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nographischen und stılgeschichtlichen Veränderungen dieser Zeıt auf breiterer Grund-
lage erTOrschen. Wıchtig ware VOT allem auch eıne zeıtlich-regionale und
gattungsbezogene Dıfferenzierung der Stilbegriffe. Die wıssenschaftliche Diıskussion 1sSt
bekanntlich 1mM Fluss SEIFERT

GABRIEL, KARL 4E, Jahrbuch Für Christliche Sozialwissenschaften 200/: Solidarıität.
Munster: Aschendorftff 2007 376 S: ISBN 978-3-402-10980-9

Der sozıalethische Leitbegrift „Solidarıität“ hat In der katholischen Kırche ele-
anz Häufig wiırd aktuell 1n öffentlich-sozialpolitischen Debatten Solıdarıtät
aber 1ın Abgrenzung „Selbststeuerung“ und „Eigenverantwortung“ diskutiert. Hat
das Solidariıtätsprinzip in der indıyidualisierten Gesellschaft och eınen Platz?

Das renommıerte „Jahrbuch Fur Christliche Sozialwissenschaften 26075 wıdmet sıch
ın seinem Bd dem Begriff der Solidarität. Begründet VO Joseph Höffner wırd aktu-
ell das Jahrbuch VO Münsteraner Sozialethiker un! Religionssoziologen arl Gabriel

Mıtwirkung der Arbeıtsgemeinschaft christlicher Sozıialethiker und Sozialethike-
rinnen herausgegeben.

Solıdarıtät 1sSt eın Containerwort veworden und gehört heute jenen Begriffen, die
Urc iıhren inflationären Gebrauch ıhr Profil und ıhren 1Nn verlieren drohen Dies
gilt für das politische Feld, w1e e1in Blıck 1n den Gebrauch des Solıdarıtätsbegriffs 1n allen
Parteiprogrammen deutlich macht. Dıies oilt aber uch tür die Beschwörung der Solıda-
rıtät als gesellschaftliıcher Wert, VO dem kiırchliche un! öffentliche Akteure nıcht muüde
werden reden, weıl ıh angebliıch ımmer wenıger 21bt. Eıne ZEW1SSE Beliebigkeit heft-
tet heute dem Solıdarıtätsbegriff All. Mıt Blick auf die katholische Tradıtion dart Solida-
rıtät als geglückte Übersetzung christlicher Anlıegen 1ın eine saäkulare Sprache verstanden
werden, dle innerhalb des katholisch-sozialen Denkens eiıne erstaunliche Karrıere
machte. In seiner VO den Jesuiten Pesch, Gundlach und Nell-Breuning grundgelegten
Varıante diente sowohl der iıdentitätssichernden Abgrenzung ach ınnen W1e der Mer-
ständıgung nach außen. Als Identitätstormel politisch-sozialer Mılieus 1St der Solıdarıi-
tätsbegrı heute aber längst ftunktionslos geworden. Vor diesem Hıntergrund stellen sıch
grundlegende Verständnisfragen: Welche Rolle und Funktion kommt dem Solidarıtäts-
begriff innerhalb der sıch Neu tormierenden ethischen Debatten zu? Lässt sıch eın W1S-
senschafrtlich brauchbarer, egenüber der ötfentlichen Sprachverwirrung hinreichend
sıstenter Solidarıtätsbegrif überhaupt entwıickeln? Oder sollte I1L1all aut ıh ndes Gerechtigkeitsbegriffs wa gänzlıch verzichten? Wenn neın, W as nötıgt dazu,
Solidaritätsbegriff neben dem Gerechtigkeitsbegriff festzuhalten? Was die christliche So-
zıalethik angeht, scheint der Solidaritätsbegriff hier eiınen gesicherten Status besıt-
ZCN, hat S1e ıhn doch 1n ıhrer katholischen Varıante einem ıhrer Sozlialprınzıpienausgearbeıitet. Welche Bedeutung kommt ber der Soliıdarıtät un: ihrer Begründungerhalb der christlichen Soz1ialethik E nachdem der Solidariısmus VO Pesch un! Nell-
Breunıiıng sıch als zeıtbedingte, heutigen ethischen Begründungsansprüchen nıcht mehr
genügende Denktradıition erwıesen hat? Ist der Solıdarıtätsbegriff als typischer moderner
Begrifft seıner historisc relatıv kurzen Beheimatung iınnerhalb des christlich-sozia-
len Denkens als unverzichtbar für die christliche Sozijalethik aufweisbar? Wıe lässt sıch
eın Solidaritätsbegriff 1n Unterscheidung Gerechtigkeitsprinzıpien entwickeln?

Diesen Leitfragen wıdmet sıch das aktuelle „Jahrbuc Für Christliche Soz1ialwissen-
schaften“ un diskutiert aut einem hohen tachlichen Nıveau die Vielgestaltigkeit eınes
allgemein anschlussfähigen Solidarıitätsbegriffes. S5o u  assen! die verschiedenen Be1-
trage aus katholischer und evangelıscher Feder das Solidarıtätsthema aufarbeiten,
scheint doch eın gemeınsames ökumenisches Merkmal geben, das S1Ee VO Solıda-
rıtätsbegriff der Tradıtion des politischen Liberalismus unterscheidet, näamlıch der FEın-
schluss einer Gerechtigkeitsbewandtnis: In dieser ökumenischen Tradıtion wırd Solida-
rıtät nıcht 1Ur als Liebespflicht ın freilich ganz unterschiedlichen Ausformungenverstanden, sondern S1e reicht 1n den Bereich der Rechtspflichten hinein, wırd als struk-
urelle Komponente gedacht und erhält damıt eiıne unbedingte Bedeutung 1m Hınblick
auf Fragen der Sozialstaatsbegründung un: der ylobalen Entwicklung.
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Für das interessierte Fachpubliıkum, ber uch für Neugıerige, die sıch aktuellen SO71-
alethischen rund- un! Anwendungsfragen 1mM Fokus der Solidarıtätsdebatten nN-
den wollen, bietet der vorliegende Sammelbd. reichhaltige Impulse und eınen hervorra-

WAGNERgenden Überblick.

ZIMMERMANN- WOoLF, CHRISTOPH, Pränatal-Seelsorge: Erfahrungen Ethık Spiırıtua-
hıtät. Norderstedt: Book OIl Demand ZUER 1472 S ISBNÜTE
Der Autor Z.-W. 1st katholischer eologe und Pastoralpsychologe un: arbeitet

se1it 1986 als Seelsorger ın eiınem Verbund katholischer Krankenhäuser 1n Neuwied. Er
1St 1n seınem theologischen Denken VO der Auseinandersetzung mıt Dıietrich Bonhoeft-
ter un seıner Unterscheidung zwischen „Vorletztem“ und „Letztem“ gepragt. Fuür eın
seelsorgliches Konzept 1m Bereich der pränatalen Diagnostik un: Therapie geht E
VO 1er Grundelementen AaUs: Erfahrung, Theologie, Ethik, Seelsorge. Basıs allen Nach-
denkens sınd tür ıhn dıe Erfahrungen persönlıch und beruflich Betroffener. So beginnt
das Buch mıiıt Erfahrungsberichten VO atalen pränatalen Diagnosen und beachtet dabe1
insbesondere die Geftühle und Stımmungen der Betrotffenen un! des Seelsorgers selbst
(9—52). „Die klare moralische Ablehnung VO Abtreibung durch die katholische Kırche
ermöglıcht CS Schwangeren, sıch die Zumutung eiıner Abtreibung besser weh-
ren (25) Diese Erfahrungen werden 1n eiınem zweıten Hauptkap. theologisch reflek-
tiert (53—63) Im Glauben geht dıie Alternative allen Weıisen der Vergötzung BC-
schaftffener Wıirklichkeit: „Medizinische Machbarkeit 1sSt durchaus ein wichtiger 'eıl
menschlicher Wırklichkeıt, zugleich ber L11UTr ELWAS Vorletztes, nıcht das letztliıch Ent-
scheidende darüber, ob eın Leben gelıngt der nıcht“ (57) Mıt Recht der Autor
VOTL der Meınung, durch das SOgCNANNLE „posıtıve Denken“ 1n entscheidender
Weıse eıd bewältigen können (58) uch andere Versuche sınd sehr problematisch:
„Eıne immer wıederkehrende menschliche Weıse, mit Leıid umzugehen, 1St die Suche
nach dem der der Schuldigen dafür, 4Ss eınen ein olches Schicksal trıtft“ und gar die
Vorstellung, C555 könnte sıch eine „göttlıche Strate  CC handeln (61 Im Anschluss
die Glaubensreflexion ist nach ethischen Krıterien suchen 64—107). In eiıner Fufißnote
(n 60) Sagl der Verft., habe bısher immer vermieden, eıne eıgene Posıtion ZU!r Frage
des Schwangerschaftsabbruchs gegenüber den Betroffenen definieren. ber 1n die-
SCINMN Buch geht 65 ıhm die davon sehr verschiedene Frage, welche Posıtion VO Seel-
O: 1m Bereich der Pränatalmedizıin einzunehmen ware. Die CNSC Verknüpfung der
Pränataldıagnostik mıiıt dem Problem des Abbruchs nötıgt eıner Stellungnahme ANSC-
siıchts der strukturellen Frage, welches Angebot eın katholisches Krankenhaus hıer ent-

sprechend der eigenen Identität machen sollte: Es sollten keine Diagnostiken VO Behin-
derung, die nıcht therapeutisch, sondern 1Ur selektiv relevant sınd, un natürlic erst
recht keıine Abtreibungen 1in einem katholischen Krankenhaus statthinden. Posıtıv be-
deutet dies, 4Ss Pränataldıagnostik nıcht eintachhin ausgeschlossen werden ollte, denn
s1€ kann sowohl, Wenn befürchtete Behinderungen nıcht vorliegen, dem Abbau VO

Angsten dıenen, w1ıe andererseıts uch der rechtzeıitigen Vorbereitung für den Umgang
mıiıt eiıner Behinderung. Es sollte eın umfTtfassendes Betreuungsangebot tür Schwangere
mi1t eiınem problematischen medizinıschen Betund während der Schwangerschaft beste-
hen Dabe] sollte gemeinsame Beratung aller Betroffenen mıiıt den behandelnden
Äl' ”zten un: Arztinnen arüber gehen, welche Hıltsmöglichkeiten ZUTr Verfügung stehen;

kann uch eın gemeinsames Aushalten VO  - Ohnmacht angesichts VO Behinderung
ertorderlich seın Hıer esteht eıne ZEWISSE Analogıe Zut Pallıativyvmedizin. Der
Autor plädıert dafür, der Selbstbestimmung der Schwangeren grofßes Gewicht beizu-
IMEessenN un! s1e 1in iıhrer eıgenen Verantwortung bestärken. Welche Folgerungen CI SC-
ben sıch abschliefßend tür die Seelsorge 24) 1m Bereich der pränatalen Medizin?
Sıe hat die beiden Aufgaben, Menschen ın schwierıgen Lebenssituationen begleiten
und tür lebenstördernde Werte einzutreten. Jedenfalls xibt katholische Sozıjallehre mıiıt
ıhrer Option tür dıe Schwächsten und Tmsten eine klare Orıentierung. Idieses Buch 1St
mıiıt oroßer FEintühlsamkeıt für die einzelne, jeweıls sehr schwiıerige Sıtuation geschrie-
ben; der Autor vertritt seıne ditfferenzierende Auffassung sachlich und mıituArgu-
menten. KNAUER
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